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	[bookmark: _GoBack]1 Ich will euch aber, liebe Brüder, nicht in Unwissenheit darüber lassen, dass unsre Väter alle unter der Wolke gewesen und alle durchs Meer gegangen sind; 2 und alle sind auf Mose getauft worden durch die Wolke und durch das Meer 3 und haben alle dieselbe geistliche Speise gegessen 4 und haben alle denselben geistlichen Trank getrunken; sie tranken nämlich von dem geistlichen Felsen, der ihnen folgte; der Fels aber war Christus. 
5 Aber an den meisten von ihnen hatte Gott kein Wohlgefallen, denn sie wurden in der Wüste erschlagen. 6 Das ist aber geschehen uns zum Vorbild, damit wir nicht am Bösen unsre Lust haben, wie jene sie hatten. 7 Werdet auch nicht Götzendiener, wie einige von ihnen es wurden, wie geschrieben steht (2.Mose 32,6): »Das Volk setzte sich nieder, um zu essen und zu trinken, und stand auf, um zu tanzen.« 8 Auch lasst uns nicht Hurerei treiben, wie einige von ihnen Hurerei trieben: und an einem einzigen Tag kamen dreiundzwanzigtausend um. 9 Lasst uns auch nicht Christus versuchen, wie einige von ihnen ihn versuchten und wurden von den Schlangen umgebracht. 10 Murrt auch nicht, wie einige von ihnen murrten und wurden umgebracht durch den Verderber. 11 Dies widerfuhr ihnen als ein Vorbild. Es ist aber geschrieben uns zur Warnung, auf die das Ende der Zeiten gekommen ist. 12 Darum, wer meint, er stehe, mag zusehen, dass er nicht falle. 13 Bisher hat euch nur menschliche Versuchung getroffen. Aber Gott ist treu, der euch nicht versuchen lässt über eure Kraft, sondern macht, dass die Versuchung so ein Ende nimmt, dass ihr's ertragen könnt.



Zum Beispiel Israel
Paulus kannte als Thoralehrer und Pharisäer die Geschichte Gottes mit seinem Volk Israel „in- und auswendig“. Wir können uns leider nur die erwähnten Geschichten anlesen, aber wir behalten als Nichtisraeliten immer eine gewisse Distanz. Achte auf Vers 12!
Väter			1.Mose 12,2		Israel als Nation
Wolke			2.Mose 13,21	Wolken- und Feuersäule
Das Rote Meer	2.Mose 14,22	Errettung im Meer 
Mose´Taufe		Röm.6,3		mit Mose vereint
Geistl. Speise	2.Mose 16,4.8	Manna und Wachteln
Geistl.Trank		2.Mose 17,6		Wasser in der Wüste 
Unglauben		4.Mose 14,22-32	außer Kaleb und Josua
Gelüste		4.Mose 11,4		Gier nach Ägypten
Götzenbild		2.Mose 32,6		Goldenes Kalb
Hurerei		4.Mose 25,1.9	Unzucht mit Heiden
Ungehorsam		4.Mose 21,4-6	Feurige Schlangen
Unzufriedenheit	4.Mose 14,2.35	Murren gegen Gott
Zweifel		4.Mose 20,11	Haderwasser
Endzeit		1.Petr.4,7		vor Jesu Wiederkunft

Zum Beispiel die Bibel
Die Bibel betreibt keine Geschichtsklitterung, was meistens einer gewollten Geschichtsfälschung gleichkommt. Dabei versucht man, vorhandene Quellen anders zu interpretieren, am einfachsten durch das Weglassen bzw. das Nichtbeachten unerwünschter Quellen, oft durch Hinzufügen einseitiger oder falscher Quellen. 

Wenn wir die Bibel lesen, dann erschrecken wir manchmal, mit welcher Genauigkeit und Präzession eine Handlungsweise oder Situation beschrieben wird. Oft bleibt an einer unbescholtenen Person kein guter Fetzen mehr, wie zum Beispiel an dem moralisch verdorbenen Ehebrecher und skrupellosen Mörder David. Und dennoch steht er heute noch in Israel im hohen Ansehen. Auch Jesus ließ sich „Sohn Davids“ nennen. Wir sollten es aber nicht verwechseln mit den heute üblichen Schmuddelkampagnen. Die verfälschte Wahrheit hat große Macht und starken Einfluss auf die Gesellschaft. Leider zu oft im negativen Sinn.
Zum Beispiel wir
Paulus erwähnt ohne Beschönigungen in seinem Brief die Eckdaten der Geschichte Israels, nicht alle, aber die ihm wichtig waren. Er erklärt dazu: Dies widerfuhr ihnen als ein Vorbild. Es ist aber geschrieben uns zur Warnung, auf die das Ende der Zeiten gekommen ist. Die Kinder Israels sollen aus der Geschichte lernen. Aber das ist gar nicht so einfach. Selbst in unserem persönlichen Leben müssen wir auf Fehler und Versagen zurückschauen. Das tun wir tatsächlich manchmal. Aber ob wir aus den Fehlern der Vergangenheit etwas gelernt haben, das zeigt sich erst in einem geänderten Lebensstil. 

Ich wollte eine Mitarbeiterin für eine Jugendfreizeit gewinnen, aber sie wollte mir absagen, falls ich einen bestimmten „wilden Kerl“ mitnehmen würde. „Der bringt dir die ganze Gruppe durcheinander!“, meinte sie. Aber gerade ihn wollte ich dabei haben. Der hat sich auf diesem Lager für Jesus Christus entschieden. Später sagte mir die kritische Mitarbeiterin: „Der hat sich um 180 Grad umgedreht wie einen Sack.“ 

Nun spielte die Vergangenheit keine Rolle mehr. Mit dem neuen Leben aus Jesus Christus wird unter dem alten Leben ein Strich gezogen. Die Schuld war groß. Die ganze Schuld wurde beglichen. Jesus hat unser aller Strafe auf sich genommen. (Jes.53,5) Das Alte war einmal. Das Neue braucht jetzt Platz. Darum, wer meint, er stehe, mag zusehen, dass er nicht falle. Jeder bedenke, wie seine Vergangenheit ausgesehen hat oder hätte aussehen können, und bedenke, zu welchem neuen Leben ihn Jesus befähigt hat. 

Die fromme Versuchung
Wir kennen die Geschichte vom Pharisäer und Zöllner in Lukas 18. Da war ein frommer und gerechter Mann, menschlich gesehen gut und überall beliebt und geachtet. Man hätte ihm nie etwas Unrechtes oder Bösartiges zugetraut. Aber Gott kennt ihn ganz genau. Will sich jemand von uns in ihm wiederfinden?
Und wir kennen den zweiten Mann. Bei ihm stellt sich die Frage, was denn ein solch korrupter Zöllner im Tempel zu suchen hat. Die kürzeste Antwort könnte lauten: Er sucht bei Gott ein Ansehen zu haben. Er sucht Vergebung einer großen Schuld. Er sucht ein anderes Leben, ein neues Leben in Frieden und Geborgenheit.

Der Erste ist vielleicht in einer frommen Familie aufgewachsen. Das war doch schon sehr viel Glück und Segen. Von Kind auf wusste er die Heilige Schrift und hatte fast nur Leute mit echtem Glauben um sich herum. Das lesen wir zum Beispiel auch von Timotheus: Ich erinnere mich an den ungefärbten Glauben in dir, der zuvor schon gewohnt hat in deiner Großmutter Lois und in deiner Mutter Eunike; ich bin aber gewiss, auch in dir. 2.Tim.1,5. a
Das ist schon sehr viel. 

Und dann kam Paulus in seine Stadt und Timotheus konnte sich selbst für den christlichen Glauben entscheiden. Das ist sehr viel. Paulus erinnert ihn: Aus diesem Grund erinnere ich dich daran, dass du erweckest die Gabe Gottes, die in dir ist durch die Auflegung meiner Hände. 2.Tim.1,6. Aber Timotheus sollte sich weder auf den in der Familie erlebten Glauben verlassen, noch auf den durch die Verkündigung der Apostel stützen, sondern allein auf die Gnade des Herrn Jesus Christus. 2.Tim.1,8-10. 

Zu Jesu Zeiten hat man in Israel von den Römern eine Steuer- und Zollstelle pachten können. Das war eine angesehene Position und ziemlich ertragreich. Man hat innerhalb der Familie die Pacht weitergegeben, so dass Geld beim Geld blieb. Man hat auch die Tarife untereinander abgesprochen, so dass mehr dabei herauskam. Mit der Zeit wurden die Zöllner reich und immer reicher an Geld, aber gleichzeitig auch arm und ärmer an Kontakten. Schließlich waren Zöllner die Prototypen für Sünder. Im Tempel nicht gern gesehen. Aber Jesus nahm sich auch der verachteten Zöllner an. Wer hat nun mehr zu danken, der Zöllner oder der Pharisäer? Im Gleichnis tritt dieses Problem zu Tage. 
Uns zum Vorbild
Die Christen in Korinth mussten an die alten Geschichten des Volkes Israel erinnert werden. Das machte Paulus in den Versen 6 bis 11 sehr deutlich. Dabei schließt er sich selbst nicht aus, denn er schreibt „uns“ und nicht „jene“. „Uns“, weil er selbst ein Israelit und Jude war. „Uns“, weil er um die Fehlbarkeit eines jeden Menschen weiß, auch um seine eigene Unzulänglichkeit. „Uns“, weil in der korinthischen Gemeinde viele Juden waren, die sich nur zu gern auf ihre Tradition Israels und die Vergangenheit ihres Volkes berufen haben. „Uns“, damit sich die Nicht-Juden in der Gemeinde eingeschlossen sehen sollen. Darum, wer meint, er stehe, mag zusehen, dass er nicht falle.

Das negative Vorbild mahnt uns, wenn wir nicht unter den gleichen Richterspruch fallen wollen. Im Israel der Vorzeit war vieles zu bemängeln:
· Lust am Bösen, wenn einer wie der andere korrupt und brutal war. Man müsste ja meinen können, dass Menschen menschlich sind, aber allzu oft gebärden sie sich wie wilde Tiere. Böses zu tun und durch Böses sich in Szene setzen. Streit suchen und den Frieden stören, Glück zerstören und Unrecht gut heißen. 
· Gottlose Götzendiener, die nichts nach dem lebendigen Gott fragten, sondern lieber die selbstgefertigten Götzen anriefen. Das erwähnte „Essen, Trinken und Tanzen“ war ein kultisches Moment. Da ging es nicht so still zu wie bei uns in der Kirche, wo alle auf Distanz sitzen, um ja in keinen Kontakt zum Nächsten zu geraten. 
· Hurerei treiben. Auch das war kultisch bedingt und galt als Freiheit und verbreitete sich im ganzen Volk und sprang über auf die nachwachsende Generation. Nicht Gottes Ordnung, sondern die menschliche Zügellosigkeit bestimmte den heidnischen Gottesdienst und den gesellschaftlichen Alltag. Oft sind die Frommen die „Trendmaker“ und Meinungsbildner. Wenn man dem Falschen nicht wehrt, verfällt man ihm. 
· Unzufriedenheit und Opposition rauben die Kraft und zerstören die Gemeinschaft. Da kann Gott noch so viele Wunder tun und Bewahrung schenken und Gebete erhören. Das Nörgeln, Murren und Meckern hat feste Tradition. Besonders im Alter kann das ein Familienglück und Ausgeglichenheit unmöglich machen. Man sagt: „Nur der Wein wird mit seinem Alter milder und genießbarer, was man nicht von allen alten Menschen sagen kann.“ 
Achte auf deine Gedanken, denn sie werden Worte.
Achte auf deine Worte, denn sie werden Taten.
Achte auf deine Taten, denn sie werden Gewohnheiten.
Achte auf deine Gewohnheiten, denn sie werden dein Charakter.
Achte auf deinen Charakter, denn er wird dein Schicksal.

Leben aus dem Glauben
Es ist aber geschrieben uns zur Warnung, auf die das Ende der Zeiten gekommen ist. Paulus will die Gläubigen ermahnen, um sie für einem neuen Lebensstil zu gewinnen. Wer im Glauben Jesus angenommen hat, hat einen neuen Standpunkt. Darum, wer meint, er stehe, mag zusehen, dass er nicht falle. Es geht nicht um eine einmalige oder erstmalige Hinwendung zu Jesus, sondern um ein ständiges Überprüfen und Korrigieren des Glaubenslebens. Wir stehen zwar vor dem Ende der Zeiten, aber wir sind noch nicht am Ziel. Es kann uns noch viel zugemutet werden, aber wir stehen fest. 

Alle Versuchung kann uns überraschen und verblüffen. Aber das Wort der Schrift ist uns zur Warnung geschrieben. Bisher hat euch nur menschliche Versuchung getroffen. Aber Gott ist treu, der euch nicht versuchen lässt über eure Kraft, sondern macht, dass die Versuchung so ein Ende nimmt, dass ihr's ertragen könnt. Christen sind Siegertypen, weil sie den Sieger über Sünde, Tod und Teufel kennen und ihm gehören und ihm gehorchen.

Amen                                                    + Volker E. Sailer [Red.647]
